
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 34

Nachruf: Dr. Johann Büttikofer

Autor: A.H.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


506 DIE BERNER WOCHE

f ©r. Sofjamt SBüttiftofer.
Pm 24. 3uni 1927 oerftarb in Sern nadj fnrger Srattf»

beif, in [einem 77. Sebettsjabr, Dr. b- c. Sobantt Süttifofer,
gewefener Direftor ber 3oologifd)cn ffiartens in Potterbaiu.

t Dr. 3obann Büttikofer.

3obamt Süttifofer würbe 1850 als ältefies Sinb einer
jßebrerfatnilie in Panflül), im bernifdjen ©inmeiital, geboren.
Salb liebelten bie (Eltern itad) 3nfwit bei ôerjpgenbudjfee
über, wo ber itnabe auftourljs. Pad) einem sur (Erlernung
ber fransöfij'djen Spradje im Scrner 311ra oerbradjieit 3abr,
burdjlief er bas Sebrerfeminar in töofwil. Son 1870—1876
arntete Süttifofer als Sebrer in ©rabwil. Sein P3un[d),
bie Iropett aus eigener Pnfdjauung ïennen 3U lernen unb
jid) ber Paturwiffenfdjaft 3U wibnteit, oerattlahte ibn, bie

i5od)fd)ule in Sern 311 begieben. (Er würbe Dörer bes Prof.
Dr." 2b- Stuber. 2tm Paturbiftorifdjen Plufeunt arbeitete
er als Präparator. 1878 taut ber junge gorfdjer als Pffi»
ftent bes Prof. Dr. Sdjlegel an bas Peicbsmufeum in Seijben.
(Er erwarb fidj, banf feiner Iüd)tigfeit unb 3uoerläffigfeit,
rajdj bas Pertrauen feines (Ebefs. 3m Pooember 1879
würbe 3. Süttifofer im Auftrag besfelben 3U einer gor-
fd)ungsreife nad) bem bamals beinahe unbetannten fiiberia
gefdjidt. Pad) 2V2 3abren febrte er mit reichen (Ergebniffeu,
aber förperlid) febr erfdjöpft, 3uriid. 3n ber Sd)wei3 erholte
er fid) wieber oollftänbig. Pad) bem lobe Profeffor Sd)lc»
gels würbe 3ob- Süttifofer iluftos ber äoologifeben Santin»
lungen bes Plufeutits in Seiben. Pber fdjon 1886 unter»
nahm er eine 3toeite Peife ttadj Siberia, um bie ©rgebitiffe
ber erften 311 peroollftänbigen. 1893 führte 3ob- Süttifofer
im Auftrage ber bollättbifdjen Pegierung eine grobe $or»
fd)ungsreife nach 3etttral=Sorneo buret). Padj feiner Piicl»
febr ernannte ihn bie Itnioerfität Sern 3U ihrem Dr. hon.
causa. 3m 3afjre 1897 würbe Dr. 3oh- Süttifofer 311111

Iiireftor bes groben 30oIogifdjen ffiartens in Potterbam
berufen, bem er 27 3abre lang mit grober Pusseidjnuug
unb febr erfolgreich) oorftanb.

3m 3abre 1924 trat er oon feinen oielen Pemtern in
5oUanb, wo er 46 3abre lang gelebt hatte, 3urüd um als
rüftiger 74jäl)riger nad) feiner Heimat, itad» Sem, gurüd»
3ufebren.

jf« *
*

Perfolgt man bes Päbern bie Sebeitsbabtt biefes fei»
tenen Plannes, ber mit Pusbauer unb ©rfolg im Puslaub

ben <Sdjwei3ernainen 3U ©bren gebradjt bat, fo mag in aller
Etürae nodj folgenbes angeführt werben:

Seine beiben Peifen nadj beut banials noclj beinahe
unerforfdjten Siberia bleiben eine ©robtat. Ungeheure Stra»
pa3en überftanb bamafs Dr. 3. Süttifofer. Stuf ber erften
Peife mubte er ben ihm beigegebenen bollänbifdjen Präpa»
rator in afrifanifdjer ©rbe begraben, ©r felbft fai.it, uoni
lieber gefdjüttelt, unb frbwer gefunbbeitlid) mitgenoiuinen
beim. Slber bie 3äbigfeit unferes Sanbsmanues unb befou»
bers feine ©nergie, hatten ihn bis 3ur lebten Stunbe feines
Ptifentbaltes im gorfdjuitgsgebiet arbeiten unb bann auch
wieber fid) rafd) gefunbbeitlid) erholen laffett. 3a biefe
©nergie, bie Dr. 3ol). Süttifofer bis an fein Sebensenbc
aus3eid)itete! Pielfacl) glaubt man, bab ein eitergifdjer Ptenfdi
fid) buret) Pi'idficbtslofigfeit atis3eidjiten intiffe. Dab bem nicht
fo 311 fein braud)t, bewies ber Perftorbene fein ganses Sehen
binbiird). ©s gab fauiu einen befdjeibeneren, freimblicfjereii
Plciifdjeu, wie Dr. 3. Süttifofer. ©r oerftanb es Portrefflidj,
fid) in bie Sage ber anbern einzufühlen, ihnen gercdjt ßii
werben. So faut er mit jeberinann aus. So fonnle er rei»

buiigslos in jwei Soitlineuleu t¥orfcf)ungsreifcit biircf)fül)rcn.
Sein ©inoernebmen mit ben ©ingeborneit blieb ftets ein
gutes. Die ©rfolge feiner 3wei Siberiareifert — auf ber
gweiten lieb er fid) buret) ben folotburner Präparator
StämpfH begleiten — waren aüd) eittfprecbeitbe. Das 1890
in Seiben erfdjieneite 3wcibänbige PSerf mit bem lilcl
„Peifeerlebniffe in Siberia" gilt jebt itodj als bas befte
über biefes Sanb. Dasfelbe enthält wertoolle Sdjilberuugeit
oon Sanb unb Seilten unb befoubers and) über bas Pälur-
leben, benn Dr. 3of). Süttifofer war ein fantofer ©rßäbler.
Der Serner Dr. P0I3, ber bas 2Berf Siittifofers nod) für
bas ôinterlanb oeröollftänbigen wollte, unb bann in Ira»
gifdjer PSeife fein Seben ocrlor, trat feine Peife erft an,
als er in Potterbam fich mit iinfcreni Sanbsinaiiit eingebet©
beraten hatte.

©s braucht wohl itidjt gefagt 311 werben, bafj es für
einen Sanbesfremben fein Seichtes war, ait ein ftaatüdfes
Ptufeum, wie bas grobe Peid)smufeutn itt Seijben, als Etuftos
angeftellt 3U werben. Pber Dt. 3ob- Süttifofer hatte fiel)

berart bewährt, bah feine P3at)l boch als fefbftoerftänbiich
galt. Das Pertrauen 311 bem Planne wueijs, banf feiner
Prbeitsfraft, feiner Irene 311 ben übernommenen Pufgnbett,
feinen ausge3eid)neten gäbigfeiten. Pud) am Plitfeuiii bat
er feinen Poften oofl unb gans ausgefüllt, ©ine Peifje
wiffenfchaftlid>er Arbeiten finb fdjon bamals aus feiner Ofeber

erfdjienett (bie meiften bann in bolläitbifdjer unb eitglifdjer
Sprache).

3m 3abre 1893 erhielt er oon ber boltäribifdjen Pc»
gierung ben ebrenoolleit Stuftrag, eine Sorfcbuitgsreife nacÇ

3entral=Sorneo 3U leiten. Dbfdjon biefe Peife febr grofjc
Pnfotberungen ait bie j5orfd)er [teilte, fo fanb fie Dr. 3ob-
Süttifofer bod) unoerbältnismäfjig oiel Ieid)ter als feine
früheren Peifen in Pfrifa. ©r nannte fie eine förmliche Per»
gnügungsreife. Podj oergangenett P3inter hielt er. oor ber
geograpbifdjen ©efellfcOaft in Sern, bereit ©brenmitglieb er

war, einen Portrag über feine fSrorfdmngen in Sorneo.
3m 3abre 1897 würbe erfflîm Direftor bes; 3ootogifd)cu

ffiartens in Potterbam berufen. Dfefer ©arten würbe einer
ber bebeutenbften bes europäifdjen Kontinentes.. ©r ift auch
3ugleicf> ein botanifeber ©arten. Dazu gehören nod) grofjc
Plufeutnsräitme. Kttr3, es ift ein gewaltiges Unternehmen,
bas unter ber gefdjäftstiidjtigen Seitung unferes Dr. 3ob-
Süttifofer 311 bober Sliite gelangte. Der grobe lierfreunb
war hier ganz in feinem ©lenient. Gr oerftaub es gaig our»,,
trefflich, mit feinen mannigfaltigen Pfleglingen uni3ugeheir
unb wubte ihnen ben Perluft ber Freiheit fo wenig fd)iner3»
Ii© wie nur möglid) au geftaften. Pis feiner Seobad)ter war
ihm bies leichter möglid).

Pis er nad) 27jäbriger lätigfeit im Satire 1924 3uriid»
trat, würbe im ©arten ein Denfftein mit ber Piafette 3ob-
Süttifofers errichtet. Unb wie grob bie Pttf)äiiglid)feit unb
bie Perebrung für ben Direftor war, bafür aeugt ber Utnftanb,
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î Dr. Zohann Büttikofer.
Am 24. Juni 1927 verstarb in Bern nach kurzer Krank-

heit, in seinem 77. Lebensjahr, Dr. h. c. Johann Büttikofer,
gewesener Direktor der Zoologischen Gartens in Rotterdam.

f i)r. IohiUm kütUkoser.

Johann Büttikofer wurde 1350 als ältestes Lind einer
Lehrerfamilie in Nanflüh, im bernischen Emmental, geboren.
Bald siedelten die Eltern nach Jnkwil bei Herzogenbuchsce
über, wo der Knabe aufwuchs. Nach einem zur Erlernung
der französischen Sprache ini Berner Jura verbrachten Jahr,
durchlief er das Lehrerseminar in Hofwil. Von 1370—1376
amtete Büttikofer als Lehrer in Graßwil. Sein Wunsch,
die Tropen aus eigener Anschauung kennen zu lernen und
sich der Naturwissenschaft zu widmen, veranlaßte ihn, die

Hochschule in Bern zu beziehen. Er wurde Hörer des Prof.
Dr. Th. Studer. Am Naturhistorischen Museum arbeitete
er als Präparator. 1373 kam der junge Forscher als Assi-
stent des Prof. Dr. Schlegel an das Reichsmuseum in Leijden.
Er erwarb sich, dank seiner Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit,
rasch das Vertrauen seines Chefs. Im November 1379
wurde I. Büttikofer im Auftrag desselben zu einer For-
schungsreise nach dem damals beinahe unbekannten Liberia
geschickt. Nach 2Vs Jahren kehrte er mit reichen Ergebnissen,
aber körperlich sehr erschöpft, zurück. In der Schweiz erholte
er sich wieder vollständig. Nach dem Tode Professor Schle-
gels wurde Joh. Büttikofer Kustos der zoologischen Samm-
lungen des Museums in Leiden. Aber schon 1336 unter-
nahm er eine zweite Reise nach Liberia, um die Ergebnisse
der ersten zu vervollständigen- 1893 führte Joh. Büttikofer
im Auftrage der holländischen Negierung eine große For-
schungsreise nach Zentral-Borneo durch. Nach seiner Rück-
kehr ernannte ihn die Universität Bern zu ihrem Or. bon.
causa. Im Jahre 1897 wurde Dir. Joh. Büttikofer zum
Direktor des großen zoologischen Gartens in Rotterdam
berufen, dem er 27 Jahre lang mit großer Auszeichnung
und sehr erfolgreich vorstand.

Im Jahre 1924 trat er von seinen vielen Aemtern in
Holland, wo er 46 Jahre lang gelebt hatte, zurück um als
rüstiger 74jähriger nach seiner Heimat, nach Bern, zurück-
zukehren.

H H

Verfolgt man des Nähern die Lebensbahn dieses sei-
tenen Mannes, der mit Ausdauer und Erfolg im Ausland

den Schweizernamen zu Ehren gebracht hat, so mag in aller
Kürze noch folgendes angeführt werden:

Seine beiden Reisen nach dem damals noch beinahe
unerforschten Liberia bleiben eine Großtat. Ungeheure Stra-
pazen überstand damals Dr- I. Büttikofer- Auf der ersten
Reise mußte er den ihm beigegebenen holländischen Präpa-
rator in afrikanischer Erde begraben. Er selbst kam, vom
Fieber geschüttelt, und schwer gesundheitlich mitgenommen
heim. Aber die Zähigkeit unseres Landsmannes und beson-
ders seine Energie, hatten ihn bis zur letzten Stunde seines
Aufenthaltes im Forschungsgebiet arbeiten und dann auch
wieder sich rasch gesundheitlich erholen lassen. Ja diese

Energie, die Dr. Joh. Büttikofer bis an sein Lebensende
auszeichnete! Vielfach glaubt man, daß ein energischer Mensch
sich durch Rücksichtslosigkeit auszeichnen müsse. Daß dem nicht
so zu sein braucht, bewies der Verstorbene sein ganzes Leben
hindurch. Es gab kaun, einen bescheideneren, freundlicheren
Menschen, wie Dr. I. Büliikofer. Er verstand es vortrefflich,
sich in die Lage der ander» einzufühlen, ihnen gerecht z»
werden. So kam er mit jedermann aus. So konnte er rei-
bnngslos in zwei Kontinente» Forschungsreisen durchführen.
Sein Einvernehmen mit den Eingebornen blieb stets ein
gutes. Die Erfolge seiner zwei Liberiareisen — aus der
zweiten ließ er sich durch den solothurner Präparator
Stämpfli begleiten — waren auch entsprechende. Das 1390
in Leiden erschienene zweibändige Werk niit dein Titel
„Reiseerlebnisse in Liberia" gilt jetzt noch als das beste

über dieses Land. Dasselbe enthält wertvolle Schilderungen
von Land und Leuten und besonders auch über das Natur-
leben, denn Dr. Joh. Büttikofer war ein famoser Erzähler.
Der Berner Dr. Volz, der das Werk Büttikofers noch für
das Hinterland vervollständigen wollte, und dann in tra-
gischer Weise sein Leben verlor, trat seine Reise erst an.
als er in Rotterdam sich mit unserem Landsmann eingehend
beraten hatte.

Es braucht wohl nicht gesagt zu werden, daß es für
einen Landesfremden kein Leichtes war, an ein staatliches
Museum, wie das große Neichsmuseum in Leijden, als Kustos
angestellt zu werden. Aber Dr. Joh. Büttikofer hatte sich

derart bewährt, daß seine Wahl doch als selbstverständlich
galt. Das Vertrauen zu dem Manne wuchs, dank seiner
Arbeitskraft, seiner Treue zu den übernommenen Aufgaben,
seinen ausgezeichneten Fähigkeiten. Auch am Museum Hal
er seinen Posten voll und ganz ausgefüllt. Eine Reihe
wissenschaftlicher Arbeiten sind schon damals aus seiner Feder
erschienen (die meisten dann in holländischer und englischer
Sprache).

Im Jahre 1393 erhielt er von der holländischen Ne-
gierung den ehrenvollen Auftrag, eine Forschungsreise nach

Zentral-Borneo zu leiten. Obschon diese Reise sehr große
Anforderungen an die Forscher stellte, so fand sie Dr. Joh.
Büttikofer doch unverhältnismäßig viel leichter als seine

früheren Reisen in Afrika. Er nannte sie eine förmliche Ver-
gnügungsreise. Noch vergangenen Winter hielt er. vor der
geographischen Gesellschaft in Bern, deren Ehrenmitglied er

war, einen Vortrag über seine Forschungen in Borneo.
Im Jahre 1397 wurde er"Mn Direktor des: Zoologischen

Gartens in Rotterdam berufen. Dieser Garten wurde einer
der bedeutendsten des europäischen Kontinentes., Er ist auch
zugleich ein botanischer Garten. Dazu gehören noch große
Museumsräume. Kurz, es ist ein gewaltiges Unternehmen,
das unter der geschäftstüchtigen Leitung unseres Dr- Joh.
Büttikofer zu hoher Blüte gelangte. Der große Tierfreund
war hier ganz in seinem Element. Er verstand es ganz vvr-^
trefflich, mit seinen mannigfaltigen Pfleglingen umzugehen'
und wußte ihnen den Verlust der Freiheit so wenig schmerz-
lich wie nur möglich zu gestalten. Als feiner Beobachter war
ihm dies leichter möglich.

Als er nach 27jähriger Tätigkeit im Jahre 1924 zurück-
trat, wurde im Garten ein Denkstein mit der Plakette Joh.
Büttikofers errichtet. Und wie groß die Anhänglichkeit und
die Verehrung für den Direktor war, dafür zeugt der Umstand,
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bafe am 27. Sunt 1927, 3ttr Staube, wo in
Sern bie fterblicben Ueberrefte bes lieben
SDiannes bent geuer übergeben mürben, fiel)

in SRotterbam oor beut mit weisen Eilten
gefdjmiidten Tenffteiit bas 93 erfon at bcs ©at-
tens'unb eine weitere ©emeihbe oerfammelte,

urn bes feltenen Shtenfcben in Tanfbarfeit 311

gebenfen-
3a, ôollanb roar Tr. 3ob- Süttifofer etne

3weite Heimat, bie if)iu and) eine ocrftänbnis-
oolle fiebensgcfätjrtin gab, aber er bat bem

Eanbe treu gebient, unb biefes f)at_ fid) and)

bantbar bafür erwiefen. Stielen roiffenfcbaft»

tidjen ©efellfdgaften ftanb er cor. So ber

ornitbologifdgen (oogelfunblidjen), bann aber

mit befonberer 5tusgeid)nuug ber bollänbifdjen
5öogetfd)ub=®bfeltfd>aft unb ber 9taturfd)uh=
©efeltfdjaft. lieber ein 5ßierteliaï)rfjvtnbert bat
er 3. 93. erftere als Sräfibent geleitet. ©r

batte red)t3eitig ertannt, bafj ber burdj bie

menfcbtidje Euttur bebrängten itreatur 311

SUfè gefontmen tocrbeit miiffc. 3a itidft nur
ber 93erftanb, fonbem bas éerg bräitgle dm

ba3U, gu helfen, roo er nur tonnte. So bcfüjt
Ôottanb oon belt fdjönfteit 93ogeI» unb Statur«

fcbubgebieten unferes ©rbteites. ©s oerbaittt btefetben gum

guten Seil ber Sätigteit Dr. 3ob- 93iittifofcrs, unb bte

Öollänber toiffen btes.
Tab ibnt ber Sötenich nicht Siebenfache tourbe, tft wo 1)1

felbftoerftänblid). SÖtit feltenem (Eifer bat fid) Tr. 3ol)-
93üttitofer 3. 93. aud) bes Sd)toei3eroereins in fpollanb an*

genommen. 9tn feinem Sarge tourbe nod) mit bewegten

SBorten be3eugt, toie ber 93eretoigte es oerftaitb, bte

Scbtoei3erIanbsgemeinbe gu beleben unb toie er freubuoll
bie £eimatlieber auf frember ©rbe anftimmte. 9lud) bem

jenigen fianbsleuten, benen es itid)t fo gut ging tu. ber

gerne, wufete er gu helfen, unb ber fd)wei3erifd)e §ilfsoeretn
hatte an ihm eine widjtige Stühe.

3a, bas toar aud) etwas 9üunberbares, toie Tr. 3o®
Süttifofer bie greunbfdjaft 311 pflegen oerftanb. Tag" bc»

fäbigte ihn feine 9ld)tung oor anbern. Selbft ein grober

Arbeiter, wubte er bas Sun anberer 3U fcbäben-

Silfsbereitfdjaft lieb ihn freubuoll bas 9Berf ber dead)»

barn förbern. Ter freuitblithe 9?at bes 93ielerfabreaen war
wertooll. 1

i

;

'

i 31" j.
I

Tie Sd)wei3 blieb aber Tr. 93üttifofer bod) bte ed)te

Von der 5or(d)ungsreife Dr. Bilttikofers in Borneo: Die expeditlonsfloiille.

Heimat. 3n feinen gerien 30g es ihn in ihre Serge. Ter
93ielgereifte, ber oier (Erbteile aus eigener Etnfdjauung tannte,
febäbte unfer 9llpenlanb febr bod) unb bann nod) über alles
bas heimelige 93ernbiet. SDlit feinen Sd)weigerfreunben. blieb
er fteis in enger gübluitg. Selten fehlte er an ber EUaffeit*
3ufantmentunft feiner ehemaligen Seminar* unb Eefjrer*
toilegen. Tie lebten acht SDtann ber promotion fanben fid)
3um lebten ©eleite ein, um oon beut Äameraben 9lbfd)ieb
3U nehmen. Ten fdjweigerifd)en roiffenfdjaftlidjen ©efellfdjaften
trat er als Sötitglieb bei. ©r war einer ber erften, ber bent
Sihwetjer. Sunb für SRaturfcbufc beitrat, fowie aud) ber
Schweiger, ©efellfdjaft für 93ogeIfunbe unb 93ogeIfd)ub- Sftad)
feiner SRüdfebr nad) Sern arbeitete er überall mit, be*
fonbers im idreife ber lebtgenannten Sereinigung, bereu
Sätigteit ihm oon ber feinigen in £>oIIanb ber befonbers
lieb war.

SRod) im Sötai b. 3. war Tr. 3oh- Süttifofer nad)
ôollanb gereift, um mit ber Sogelfdjubgefellfäjaft eines
feiner geliebten Schubgebiete uitb bann natürlid) aud) alte
greunbe 3» befueben. Ettrge Seit nad) feiner SRiidfebr gwatig
ihn eine Eungenentgünbung aufs Eager, oon bem er letber

nicht mehr auffteben - füllte. Etilen, bie ihn
ïannten, faut biefer Heimgang febr über*
rafd)enb; batte ber förpcrlid) unb geiftig SRü»

ftige bod) febon wieber neue Seifepläne :ent=
worfen.

Sötit Tr. 3ob- Süttifofer ift eilt unerfdjrof«
fetter gorfchungsreifenber, ein erfolgreicher Sa-
turforfdjer, ein echter; Sdjweigbr unb Serner
oon uns gefdjieben, ber battf ber fetten in
einer Serfott oereinigteit guten ©igenfehaften
auch int Stustanb, oor allem aus in öollaub,
fefjr oiel galt, ber aber bie febr gaf)trcid)cu
ihm fd)ott gu Eebgeitcrt gu Sei! geworbenen
©brungen burd) emfiges, unermübltdjes unb
befonbers felbftlofes Arbeiten oollauf oerbient
bat. ©r war oielen ein lieber, treuer greuttb.
Etilen barf er als Seifpiel eines guten SOten*
îd)en unb gangen SDtann es gelten. A.H.

Von der Sorjdjungsrelfe Dr. Bilttikofers in Borneo : Die Sorfdjungsftation Poenangrot Im Gebirge.

(Cinks Dr. 3. Büttikofer.)

9lpf)ortsmus.
®ie roirttiebe ®auer beineê SeBen« Beftimmt ficb

niebt nn^ ber Seit, bie gwifcbcu bem Sage beiner (Sc-
Burt unb beme8 Sobeg liegt, fonbern noch ber, bie bu
baOntii mtrtltcb gelebt, b. b- gu beinem unb beiner SBiit-
mcnfcQctt §etl unb Rommen gefd^afft unb getoirft Çaft.

Sauberê.
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dab am 27. Juni 1927, zur Stunde, wo in
Bern die sterblichen Ueberreste des liebe»
Mannes dem Feuer übergeben wurden, sich

in Rotterdam vor dem mit weihen Lilien
geschmückten Denkstein das Personal des Gar-
tens und eine weitere Gemeinde versammelte,

um des seltenen Menschen in Dankbarkeit zu

gedenken.
Ja, Holland war Dr. Joh. Büttikofer eme

zweite Heimat, die ihm auch eine Verständnis-

volle Lebensgefährtin gab, aber er hat dein

Lande treu gedient, und dieses hat sich auch

dankbar dafür erwiesen. Vielen Wissenschaft-

lichen Gesellschaften stand er vor. So der

vrnithologischen (vogelkundlichen), dann aber

mit besonderer Auszeichnung der holländischen

Vogelschutz-Gesellschaft und der. Naturschutz-

Gesellschaft. Ueber ein Vierteljahrhundert hat
er z. B. erstere als Präsident geleitet. Er
hatte rechtzeitig erkannt, datz der durch die

menschliche Kultur bedrängten Kreatur zu

Hilfe gekommen werden müsse. Ja nicht nur
der Verstand, sondern das Herz drängle ihn

dazu, zu helfen, wo er nur konnte. So besitzt

Holland von den schönsten Vogel- und Natur-
schutzgebieten unseres Erdteiles. Es verdankt dieselben zum

guten Teil der Tätigkeit Dr. Joh. Büttikofers, und die

Holländer wissen dies.
Datz ihm der Mensch nicht Nebensache wurde, ist wohl

selbstverständlich- Mit seltenem Eifer hat sich Dr. Joh-
Büttikoser z. B- auch des Schweizervereins in Holland an-

genommen. An seinem Sarge wurde noch mit bewegten

Worten bezeugt, wie der Verewigte es verstand» die

Schweizerlandsgemeinde zu beleben und wie er freudvoll
die Heimatlieder auf fremder Erde anstimmte. Auch den-

jenigen Landsleuten, denen es nicht so gut ging in der

Ferne, wutzte er zu helfen, und der schweizerische Hilfsverem
hatte an ihm eine wichtige Stütze.

Ja, das war auch etwas Wunderbares, wie Dr. ^oh.
Büttikofer die Freundschaft zu pflegen verstand. Dazu be-

fähigte ihn seine Achtung vor andern. Selbst ein grotzer

Arbeiter, wutzte er das Tun anderer zu schätzen. Smne

Hilfsbereitschaft lietz ihn freudvoll das Werk der Nach-

barn fördern. Der freundliche Nat des Vielerfahrenen war
wertvoll. i î' j. î

Die Schweiz blieb aber Dr. Büttikofer doch die echte
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Heimat. In seinen Ferien zog es ihn in ihre Berge. Der
Vielgereiste» der vier Erdteile aus eigener Anschauung kannte,
schätzte unser Alpenland sehr hoch und dann noch über alles
das heimelige Bernbiet. Mit seinen Schweizerfreunden blieb
er stets in enger Fühlung. Selten fehlte er an der Klassen-
Zusammenkunft seiner ehemaligen Seminar- und Lehrer-
kollegen. Die letzten acht Mann der Promotion fanden sich

zum letzten Geleite ein, um von dem Kameraden Abschied
zu nehmen. Den schweizerischen wissenschaftlichen Gesellschaften
trat er als Mitglied bei. Er war einer der ersten, der dem
Schweizer. Bund für Naturschutz beitrat, sowie auch der
Schweizer. Gesellschaft für Vogelkunde und Vogelschutz. Nach
seiner Rückkehr nach Bern arbeitete er überall mit, be-
sonders im Kreise der letztgenannten Vereinigung, deren
Tätigkeit ihm von der seinigen in Holland her besonders
lieb war.

Noch im Mai d. I. war Dr. Joh. Büttikofer nach
Holland gereist, um mit der Vogelschutzgefellschaft eines
seiner geliebten Schutzgebiete und dann natürlich auch alte
Freunde zu besuchen. Kurze Zeit nach seiner Rückkehr zwang
ihn eine Lungenentzündung aufs Lager, von dem er leider

nicht mehr aufstehen sollte. Allen, die ihn
kannten, kam dieser Heimgang sehr über-
raschend,- hatte der körperlich und geistig Nü-
stige doch schon wieder neue Reisepläne ent-
worsen.

Mit Dr. Joh. Büttikofer ist ein unerschrok-
kener Forschungsreisender, ein erfolgreicher Na-
tursorscher, ein echter" Schweizer und Berner
von uns geschieden, der dank der selten in
einer Person vereinigten guten Eigenschaflcn
auch im Ausland, vor allem aus in Holland,
sehr viel galt, der aber die sehr zahlreichen
ihm schon zu Lebzeiten zu Teil gewordenen
Ehrungen durch emsiges, unermüdliches nnd
besonders selbstloses Arbeiten vollauf verdient
hat. Er war vielen ein lieber, treuer Freund.
Allen darf er als Beispiel eines guten Men-
schen und ganzen Mannes gelten. ick.
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(Links w'. Z. giMIKofer.)

Aphorismus.
Die wirkliche Dauer deines Lebens bestimmt sich

nicht nach der Zeit, die zwischen dem Tage deiner Gc-
burt und demes Todes liegt, sondern nach der. die du
davon wirklich gelebt, d. h. zu deinem und deiner Mit-
menschen Heil und Frommen geschafft und gewirkt hast.

Sanders.
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